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Luis Krausz

Deutsch-jüdische Fotografen in Brasilien

der Fotografiekritiker Boris Kossoy stellt unzweideutig fest, 
dass die exilanten „für eine neue fotografische Mentalität und 
ästhetik stehen. auch wenn sie sich erst später in ihrem 
 leben der Fotografie widmen sollten, war der moderne Blick 
schon Bestandteil ihrer ästhetischen Bildung und ist so ein 
deutliches Merkmal der fotografischen arbeiten der vor dem 
nationalsozialismus nach Brasilien geflohenen. er war ursa-
che einer veritablen revolution des fotografischen Blicks in 
Brasilien.“1

tatsächlich waren viele der deutschen und österreichischen 
exilanten aus den unterschiedlichsten gründen an Fotografie 
und bildender Kunst interessiert. der eine war Kind eines 
Kunstmalers und pflegte von Kindheit an die Fotografie als 
hobby, der andere kam aus gutbürgerlichem elternhaus und 
wählte die Fotografie als ergänzung zum studium der Medi-
zin, ein dritter sollte vor der auswanderung noch rasch eine 
ausbildung zum Konditor absolvieren, um im neuen land 
eine Verdienstmöglichkeit zu haben, entschied sich jedoch im 
letzten augenblick für eine lehre bei der berühmten, mit Wal-
ter Benjamin befreundeten Fotografin grete Karplus in Berlin. 
die aufzählung ließe sich leicht fortsetzen.

Für viele entwickelte sich das, was in europa liebhaber-
tätigkeit oder nebenbeschäftigung war, zum neuen Beruf im 
neuen land. dabei kam den (alt)europäern die tatsache zugu-
te, dass in den dreißiger und vierziger jahren die entwicklung 
der Fotografie in Brasilien derjenigen in der Weimarer repu-
blik um jahrzehnte hinterherhinkte – sowohl vom ästheti-
schen als auch vom rein technischen standpunkt aus.

in der geschichte der neuen Fotografie spielte die technik 
eine wichtige rolle. die leica – jene fabelhafte deutsche erfin-
dung, welche die fotografische ausdrucksweise des 20. jahr-
hunderts revolutionierte und dem modernen fotografischen 
Blick ganz neue Möglichkeiten erschlossen hat – war ein klei-

1 Boris Kossoy: alice Brill lançou olhar modern sobre o Brasil (alice Brill 
wirft einen modernen Blick auf Brasilien). in: revista 18, 13 (2005), s. 45. 
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nes technisches Wunderwerk. Flink, leicht und handlich er-
laubte sie ganz neue sichtweisen und ersetzte die alten, 
schweren Kameras, die das  Fotografieren nur nach langwieri-
gen Vorbereitungen erlaubt und so kaum raum für das uner-
wartete, für den augenblick und für die impro visation gelas-
sen hatten. diese leicas waren von Fotografen in der ganzen 
Welt begehrt und fanden sich auch im gepäck vieler jüdischer 
Flüchtlinge, die in den 30er jahren deutschland und Öster-
reich verlassen mussten. obwohl die ns-Behörden jüdischen 
emigranten die ausfuhr von so gut wie keinerlei Wertgegen-
ständen erlaubten, gab es manchmal, und zwar gar nicht so 
 selten, ausnahmen, so zum Beispiel, wenn der Flüchtling ir-
gendeinen nachweis zu erbringen vermochte, dass er mit die-
sen gegenständen  den lebensunterhalt an seinem neuen Be-
stimmungsort zu verdienen gedachte. so war die ausfuhr von 
Fotoapparaten noch bis zum jahr 1939 durch sondergenehmi-
gungen in vielen Fällen möglich. 

Möglicherweise ist diese ausnahme von der unmenge der 
gesetze, die der systematischen enteignung von juden dien-
ten, zumindest teilweise dafür mitverantwortlich, dass viele 
der jungen, deutschen und österreichischen, jüdischen Flücht-
linge, die vor ausgrenzung und Verfolgung flohen, in Brasilien 
zu Berufsfotografen wurden. so hatte die von der ns-gesetz-
gebung getroffene  regelung der ausfuhrkontrolle von Kame-
ras die unerwartete Folge, dass die geschichte der modernen 
brasilianischen Fotografie untrennbar mit der jüdischen aus-
wanderung aus Mitteleuropa verknüpft ist. das ist nicht nur 
durch bekannte persönlichkeiten wie hans günter Flieg und 

Bild links: 
1 Secondhand-Buch-
laden „Livraria Para 
Todos“, Rio de Janeiro, 
1944

Bild rechts: 
2 Arbeiter in Brasilia, 
Fotografie von Peter 
Scheier
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Kurt Klagsbrunn verbürgt, sondern durch dutzende weiterer 
junger einwanderer, die mit umgehängter leica in Brasilien an 
land gingen. unter ihnen waren beispielsweise peter scheier, 
hildegard rosenthal, alice Brill, gertrud altschul, Werner 
ha berkorn und Fredi Kleeman, die sich alle in são paulo oder 
in rio de janeiro als Fotografen etablieren konnten und deren 
 arbeiten heute von sammlern und Fotografiehistorikern in 
Brasilien sehr begehrt sind. im Vergleich zu den handlichen, 
kleinen und so schnellen apparaten der neuankömmlinge er-
schienen die bis dahin landesüb lichen schweren, kistenförmi-
gen Kameras wie  dinosaurier. so konnten die neuen Fotogra-
fen rasch schule machen, indem sie in den brasilianischen 
großstädten unerwartete dimensionen und Blickwinkel auf-
spürten. dieses großstadtleben folgte einem immer schnel - 
ler werdenden rhythmus mit einer rasch wachsenden Ver-
vielfältigung jener ereignisse, die es verdienten, registriert zu 
 werden. szenen des täglichen lebens, die ereignisse auf den 
straßen, unerwartete gesichter und ihre sich plötzlich verän-
dernde Mimik – alles, was die alten Kameras und der alte Blick 
nicht im stande waren aufzufangen, wurde plötzlich zu einem 
neuen gegenstand der Fotografie.

diese Fotografen wurden zu chronisten der Verstädterung, 
der Modernisierung und der industrialisierung des landes. es 
ist vielleicht  keine übertreibung zu sagen, dass sie mit ihrer 
künstlerischen ästhetik wenn schon kein neues Weltbild, so 
doch eine neue art der Weltbetrachtung erschaffen haben.  
die von dieser neuen fotografischen schule produzierten Bil-
der sind teil dieser wahrhaftigen erneuerung der Kunst des 

Bild links:
3 Straßenszene, São 
Paulo, Fotografie von 
Hildegard Rosenthal, 
ca. 1940

Bild rechts:
4 Blick auf die „Cine-
landia“ vom Gebäude, 
in dem Kurt Klagsbrunn 
sein Studio hatte, Rio 
de Janeiro, 1946
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 sehens, einer erneuerung, die von der ankunft mitteleuropäi-
scher Flüchtlinge mit ihren leicas ausgelöst worden ist, in-
dem sie in der Kunst des Fotografierens in Brasilien neue äs-
thetische Maßstäbe setzten. 

die arbeiten dieser neuen generation von eingewanderten 
Fotografen zeichnen sich durch den frischen, neugierigen 
Blick des ausländers aus, der soeben aus einer Weltgegend 
kam, deren himmel während des größten teils des jahres von 
unterschiedlichen grautönen beherrscht wird. nun waren sie 
fasziniert von den lichtkaskaden, die in tropischen Breiten 
aus dem himmel stürzen. Fasziniert waren diese immigran-
ten auch von der Freiheit, die das land prägte, in dem eine 
 jüdische herkunft kein anlass zu ausgrenzung und diskri-
minierung war. in Brasilien herrschte eine friedliche atmo-
sphäre des lächelns, in der – wie stefan zweig, der zur glei-
chen zeit wie diese Fotografen nach Brasilien kam, begeistert 
notierte – „alle schon durch die Farbe sichtbar voneinander 
abgezeichneten rassen in vollster eintracht miteinander 
leben“.2

da die ausgewanderten zusammen mit ihrer heimat auch 
ihre studien und ursprünglichen Berufspläne hatten aufgeben 
müssen, suchten sie in der neuen umgebung neue Berufe, die 
ihnen halfen, den alltäglichen Kampf ums überleben zu beste-
hen. dies war auch der Weg des 1923 in chemnitz geborenen 
Fotografen hans günter Flieg, dessen Familie erst nach dem 

2 stefan zweig: Brasilien: ein land der zukunft. Frankfurt am Main 
1981, s. 13.

5 Selbstporträt von 
Hildegard Rosenthal 
(1923–1990), um 1940
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ausbruch des zweiten Weltkrieges 
deutschland verlassen konnte. 

die geschehnisse der novemberpo-
grome machten seinem Vater Karl 
Flieg klar, dass für juden kein Verblei-
ben in deutschland mehr möglich war. 
die Familie bemühte sich um einrei-
sevisa für irgendein land. das erwies 
sich als schwierige angelegenheit. der 
fünfzehnjährige hans günter sollte 
noch vor der auswanderung eine lehre 
als Konditor absolvieren, um in der 
neuen heimat geld verdienen zu kön-
nen. doch seine neigung zum zeich-
nen und zur Malerei führte ihn statt-
dessen zu der entscheidung, sich bei der berühmten Berliner 
Fotografin grete Karplus auszubilden zu lassen. zu diesem 
zeitpunkt konnte er sich sicherlich nicht vorstellen, dass er 
zu einem der pioniere der modernen Fotografie in Brasilien 
werden sollte. 

als der Familie schließlich Visa für Brasilien ausgestellt 
wurden, befand sich hans günter Flieg gerade in Brandenburg, 
wo er zwangsweise zur Kartoffelernte eingesetzt war. recht-
zeitig vor der ausreise der Familie im dezember 1939 gelang 
es, ihn von diesem arbeitseinsatz zu befreien. im bescheide-
nen gepäck der Familie hatte hans günters Fotoausrüstung, 
eine leica mit sämtlichen objektiven, platz gefunden. dank 
einer sondergenehmigung der zuständigen Behörde trat sie 
mit der Familie die reise ins exil an. 

Kurz nach der ankunft in são paulo begann hans günter 
Flieg, als assistent einer ungarischen Fotografin zu arbeiten. er 
betrachtete seine tätigkeit als Fotograf nie als Kunst, sie war 
handwerk und Broterwerb. dennoch wurden die erzeugnisse 
seiner be ruflichen arbeit begehrte sammelobjekte, da sich in 
ihnen seine  leidenschaft für Qualität, sein perfektionismus 
und sein von Bau haus und neuer sachlichkeit geprägter ästhe-
tischer sinn ausdrückten. heute befinden sich seine Werke in 
den bekanntesten Museen Brasiliens. Fotografiekritiker nen-
nen ihn heute den „dichter des stahls und des Betons“.3

3 Washington Bonini: poeta do aço e do concreto (dichter aus stahl und 
Beton). auf: https://br.pinterest.com/wasbonini/ (letzter zugriff am 5. au-
gust 2016).

6 Wahllokal mit Stän-
den der Kommunisti-
schen Partei UND in Rio 
de Janeiro, 1945
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7 Blick auf das Zentrum 
von São Paulo von der 
Terrasse des Wolken-
kratzers Altino Arantes, 
Fotografie von Hans 
Günter Flieg 

8 Blick auf die Praça da 
Sé im Zentrum von São 
Paulo, Fotografie von 
Alice Brill
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sein nachlass von etwa 35.000 ne-
gativen wird mittlerweile durch das 
instituto Moreira salles verwaltet, 
ebenso wie diejenigen verschiedener 
anderer deutsch-jüdischer Fotografen 
wie etwa hildegard rosenthal, alice 
Brill und peter scheier. indem er die 
explosionsartige entstehung der mo-
dernen architektur in Brasilien, das 
gigantische Wachstum der Metropole 
são paulo in den 50er jahren und die 
industrialisierung Brasiliens doku-
mentierte, wurde er zum chronisten 
der Moderne seiner neuen heimat. hans günter Flieg ist Ver-
treter einer tradition, die mehr Wert auf Qualität als auf 
Quantität legt. trotzdem ist sein nachlass enorm, so dass das 
instituto Moreira salles in são paulo immer wieder präsenta-
tionen seiner arbeiten veranstaltet, wie zum Beispiel im Mu-
seum für zeitgenössiche Kunst (Museu de arte contemporâ-
nea) im august 2014. 2008 wurde eine große ausstellung 
seiner arbeiten in seiner geburtsstadt chemnitz veranstal-
tet. um an der eröffnung teilnehmen zu können, verließ 
hans günter Flieg zum ersten Mal seit seiner ankunft Bra-
silien.

auch die 1920 in Köln geborene alice Brill begann ihre foto-
grafische laufbahn erst nach ihrer ankunft in são paulo, ob-
wohl sie bereits in deutschland mit ihrem Vater, dem Kunst-
maler und Fotografen erich Brill (1895-1942), die ersten 
experimente mit einer kleinen agfa-Kamera gemacht hatte. 
Mit ihrer Mutter, der schriftstellerin Marte Brill, verließ alice 
deutschland bereits 1933. der Vater reiste 1934 nach Brasilien 
nach, kehrte aber 1937 nach deutschland zurück, da er sich 
nicht in der neuen umgebung einleben konnte. gleich bei sei-
ner rückkunft wurde erich Brill verhaftet und 1942 nach riga 
deportiert und ermordet. 

Während ihrer reise über italien und spanien nach Brasi-
lien machte alice Brill aufnahmen mit ihrer bescheidenen 
agfa. ab 1937 arbeitete sie in einer Buchhandlung in são 
 paulo. hier lernte sie verschiedene Künstler kennen. nach 
Kriegs  ende erhielt sie 1946 ein stipendium für ein studium 
an der university of new Mexico in albuquerque und an der 
art students league in new York. dort bildete sie sich auch 
zur Berufsfotografin aus. 

9 Alice Brill  
(1920–2013)
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Boris Kossoy behauptet, dass sich ihr stil 
in den usa entwickelt hat und gereift ist. 
aber die neugierde des einwanderers prägt 
ihr gesamtes fotografisches Werk: „Wer als 
junger Mensch in eine andere Welt, in eine 
andere Kultur kommt, beginnt einen pro-
zess der entdeckung, der oft ein leben lang 
anhält. alice Brills Werk ist von dieser 
notwendigkeit, das neue immer wieder zu 
entdecken, zutiefst geprägt.“4

obwohl alice Brill nicht als ausgebild e-
te Fotografin nach Brasilien kam, war der 
„moderne Blick“ bereits teil ihrer ästheti-

schen Bildung. 1948 kehrte sie aus den usa nach Bra silien 
zurück und erhielt als ersten auftrag, eine indianersiedlung 
auf der ilha do Bananal im norden von Brasilien zu fotogra-
fieren.

1950 machte sie in der psychiatrischen anstalt juquery bei 
são paulo eine Fotoreihe, die noch heute als eine ihrer wich-
tigsten arbeiten gilt. diese Fotos vermitteln einen humanen 
Blick auf Menschen, die von der gesellschaft ausgestoßen 
wurden, indem sie die spontanität der anstaltsinsassen zei-
gen. diese Bilder sind vom expressionismus geprägt, und in 
ihnen vereinen sich sujet und ästhetik auf faszinierende Wei-
se. Für Boris Kossoy ist der einfluss der Malerei, der sich alice 
Brill ebenfalls lebenslang widmete, in ihren Fotos immer deut-
lich sichtbar.

auch der 1908 in glogau geborene peter scheier gehört zur 
gruppe der deutsch-jüdischen leica-pioniere in Brasilien. 1937 
flüchtete er nach Brasilien und arbeitete zunächst als Vertreter 
von lampenschirmen. damit er die lampenschirme nicht im-
mer mit sich herumschleppen musste, beschloss er, sie zu foto-
grafieren und einen Katalog seiner Waren anzufertigen. dabei 
stellte peter scheier fest, dass Waren zu fotografieren eigent-
lich viel interessanter war, als Waren zu verkaufen. und es 
stellte sich bald heraus, dass são paulo einem solchen Fotogra-
fen mit ästhetischem sinn und europäischer Bildung viele 
Möglichkeiten zu bieten hatte.

schon 1939 erhielt scheier einen preis bei einem Wettbe-
werb der zeitung O Estado de São Paulo. 1945 wurde er von 

4 Kossoy: alice Brill (wie anm. 1), s. 45. 

10 Peter Scheier  
(1908–1979)
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der illustrierten O Cruzeiro als Fotoreporter 
engagiert, und kurz danach gründete er das 
Fotostudio peter scheier, das bis 1975, dem 
jahr seiner rückkehr nach deutschland, 
 bestand. genau wie hans günter Flieg 
 betrachtete er seine tätigkeit nie als Kunst: 
scheier fotografierte architektur, industrie-
anlagen und vielerlei Waren für Kataloge 
und arbeitete auch als Fotoreporter. 

allerdings besitzen seine arbeiten eine 
unverwechselbare ästhetische Qualität. sie 
befinden sich heute ebenfalls in den bedeu-
tendsten Fotosammlungen Brasiliens und 
werden in großen ausstellungen gezeigt. Fo-
tografieren heißt das Vergängliche festzuhal-
ten, und scheiers reportagen zeichnen sich 
durch seine Fähigkeit aus, den bedeutenden 
augenblick einzufangen.

der Österreicher Kurt Klagsbrunn, der bis 
zum zeitpunkt seiner auswanderung an der Wiener universi-
tät Medizin studiert hatte, musste sich in Brasilien für eine 
vollkommen neue laufbahn entscheiden. in seinen Fotogra-
fien wiederholt Kurt Klagsbrunn ein altes thema, das seit dem 
19. jahrhundert von den bildenden Künstlern und literaten 
europas gepflegt worden ist: die Wiederbegegnung mit einer 
gelasseneren und friedlicheren lebensweise, in welcher der 
sinn des lebens weder im ringen um eine metaphysische 
transzendenz noch in der anhäufung grenzenlosen reich-
tums, sondern im leben selbst gesucht wird. dieses leben 
wird in all seiner Vergänglichkeit genossen, mit seinen flüch-
tigen Freuden und kleinen annehmlichkeiten, wobei das Ver-
streichen der zeit keinem anderen zweck als eben dem Ver-
streichen der zeit dienlich ist, in einem zurückeroberten 
paradies unschuldiger lebensfreude.

Kurt Klagsbrunns Flucht aus europa und die tragödie des 
exils durchlaufen in seinen Fotos eine gänzlich unerwartete 
Metamorphose: die Verbannung verwandelt sich in die ent-
deckung eines neuen, von scheinbar unerschöpflichem reich-
tum überbordenden universums.

um geld zu verdienen, begann Kurt Klagsbrunn gleich 
nach seiner ankunft das leben der oberen gesellschafts-
schichten rio de janeiros mit seiner Kamera zu dokumentie-
ren. indem er die rolle des „schicken Fotografen“ übernahm, 

11 Unbekannter Foto-
graf, Fotografie von 
Peter Scheier, um 1950  
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fand er eine Fortsetzung der rituale, mit denen die elite 
 seiner heimatstadt sich selbst zu feiern pflegte. in den 
herrschaftli chen Villen des großbürgertums rios, im jockey 
club an den nachmittagen der galopprennen sowie bei fest-
lichen Veranstaltungen schienen die modische eleganz und 
die Feinheit der gesten in nichts dem glanz der alten Wiener 
salons nachzustehen, die inzwischen freilich aus einem von 
hass und Krieg zunehmend verunstalteten Wien schon ver-
schwunden waren.

aus diesen gründen kann man Kurt Klagsbrunn als einen 
zeitzeugen jenes augenblicks betrachten, in dem die brasilia-
nische Kultur von ihrer orientierung an der französischen 
 belle époque und ihren bis Kriegsende verehrten pariser Vor-
bildern hinüberglitt zu den aus nordamerika importierten 
kulturellen Maßstäben. diese neuen, amerikanischen paradig-
men führten dazu, dass die alten, nach französischer art ge-
bauten häuser der stadt und der europäische lebensstil bald 
nach und nach verschwanden, um einer neuen, auf geschwin-
digkeit, größe und zukunft gerichteten Bauart und einem 
entsprechenden lebensstil raum zu machen.

in der rückschau betrachtet, werden die Fotografien Kurt 
Klagsbrunns so zu erinnerungen an städte und Mentalitäten, 
die unter trümmern verschwunden sind, die der fieberhafte 
drang zu abriss und neubau hinterlassen hat, in einer Beses-
senheit, die das land nun schon seit sechs jahrzehnten heim-
sucht, ohne dass bisher anzeichen einer Mäßigung sichtbar 
geworden wären.

die auf den Fotografien der deutsch-jüdischen einwanderer 
als Wahrzeichen einer inzwischen untergegangenen epoche 
festgehaltenen Monumente der Moderne verfielen unter der 
Masse von Wolkenkratzern und anderer architektonischer 
 Kolosse, die in der nachkriegszeit die urbane landschaft ver-
schandelt haben. das gleiche schicksal erlitten die vielerlei 
Formen und ausdrucksweisen einer kultivierten gesellschaft, 
einer großzügigen, oft auch naiven Menschlichkeit, deren 
zeugnis das so treffsichere auge der Fotografen mit teilneh-
mender sorgfalt einzufangen gewusst hatte.

diese Bilder sind heute reliquien einer schon nicht mehr 
existierenden zeit, während die sozialen gegensätze immer 
unerträglicher, die alltägliche Brutalität immer landläufiger 
geworden sind.

Wir betrachten diese porträts eines verlorenen, nach europa 
orientierten Brasiliens auf die gleiche art, wie man auf uner-
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füllt gebliebene Verheißungen zurückblickt, voll erinnerun-
gen an eine zeit, die unter den trümmern ihrer zerstörung 
begraben liegt. Wir betrachten diese Bilder mit dem gefühl, 
für das die portugiesische sprache den poetischen und unüber-
setzbaren ausdruck „saudade“ hat. er umfasst mehrere Be-
deutungsfacetten: heimweh, sehnsucht, nostalgie, Melan-
cholie und eine weitere ingredienz, deren Bedeutung aber nur 
der jenige verstehen kann, der selbst saudade nach Brasilien 
verspürt.

BildnachWeis
abb. 1, 3, 6: Mit freund -
licher genehmigung des 
archives Victor hugo 
Klagsbrunn
abb. 2, 5, 7, 8, 11: Mit 
freundlicher genehmigung 
des instituto Moreira salles
abb. 9 : https://www.
omelhordosuldeminas.
com/wp-content/
uploads/2016/03/
alice-brill-694x460.jpg
abb. 10 : peter scheier:  
são paulo. Fastest growing 
city in the World. o. o. 
1954 gespiegelt von: 
http://decrescimento.
tumblr.com/
post/57349768692/
peter-scheier


